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Gedenktage. 


6. December. 


1185: Tod Alfons J. Henriquez el Conquiſtator (des Exroberers.) 

1315: Schlatt bei Morgarten. 

1783: Geburt des Architekten Auguſte Nicolas Cariſtie zu Avallon im 
Departement Vonne. 

1788: Geburt des humoriſtiſchen Schriftſtellers Harris Barham (be⸗ 
kannt unter dem Namen Thomas Ingoldsbh) zu Canterbury. 

1834: Todestag Lützow's (geb. 1782.) 


Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


8. Sitzung vom 4. December 1883. 

Am Miniſtertiſche: Lucius. 

Präſ. v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. 

Der Antrag des Abg. Reichenſperger⸗Olpe auf Wiederherſtellung 
der aufgehobenen Verfaſſungsartikel 15, 16 und 1s iſt eingegangen, 
ebenſo eine Ueberſicht der Normal-Transportgebühren für Perſonen 
und Güter auf den für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen. 

Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt. Zur Verhandlung 
ſteht zunächſt der Domänen⸗Etat Cap. 1, Tit 3 der Einnahmen Ertrag 
von Domänen⸗Vorwerken 13,735,677 Mk.). 

Abg. Barifius bringt verſchiedene Klagen über Calamität der 
Pächter im Reg.⸗Bez Stralſund und auf der Inſel Rügen zur Sprache · 

Miniſter Lucius weiſt darauf hin, daß die Verhältniſſe im 
Stralſunder Bezirk eigenthümliche ſeien. Grund für den bedeutenden 
wirthſchaftlichen Rückgang ſeien mehrfache Mißernten und das Fehlen 
von techniſchen Gewerben, welche dort wohl geeigneten Boden fänden, 
aber wegen mangelnden Betriebscapitals nicht zu Stande kommen. 
Parzellirungsderſuche halte er dort nicht für angezeigt, weil es an einem 
leiſtungsfähigen Bauernſtande, der allein einen Erfolg verbürge, fehle. 
Einfacher und zweckentſprechender jet eine parz ellariſche Verpachtung. 
Die Frage der Parzellirung ſei nicht principiell zu beantworten, ſondern 
je nach den localen und individuellen Umſtänden zu entſcheiden. 

Abg. Dr. Seelig fragt an, ob es nicht zu ermöglichen wäre, für 
den Ackerbau unergiebige und unrentable Flächen aufzuforften. 

Miaiſter Lucius erwidert, daß die Verwaltung unausgeſetzt 
darauf bedacht ſei, Oedländereien aufzuforſten, jo ſeien im letzten Jahre 
987 Hectaren aus dem Gebiete der Domänen auf die Forſtverwaltung 
übergegangen. Solche Flächen werden, wenn ſie in der Nähe eines 
Forſtſchutzbezirks liegen, dieſem zugetheilt, im anderen Falle dem 
Domänenpächter zur Aufſicht und Benutzung überwieſen. 

Abg. Quadt bittet um Auskunft über den Stand des Corrections⸗ 
projects der Inſter und Pregel: 

Miniſter Lucius bedauert, daß es noch nicht möglich geweſen, die 
Pläne feſtzuſtellen und einen Etatspoſten bierfür auszuwerfen. Die 
Schwierigkeit liege darin, daß die Intereſſen der Schifffahrt und der 


Anler falſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
J. Hohenfeld. 
(Nachdruck verboten.) 
Kaum war eine Minute vergangen, als Gtralda eintrat. 
Sie ſah bleich und überwachtaus und die Gräfin bemerkte, daß 
ihre dunkelblauen Augen ſchwarz glänzten vor innerer Bewe⸗ 


ng. 
1 Auf Gabriele zueilend, umſchlang ſie dieſelbe mit ihren Arm 
und barg ihr Haupt an der Bruſt der Mutter. 

„Giralda! Was iſt Dir, mein Kind?“ fragte Gabriele 

überrascht. „Was kann mein kleiner Liebling für Wünſche 

en? 
* Mutter, bitte ſprich nicht zu mir in dieſem Tone! rief 
Giralda voll innerer Erregung aus. „Ich bin kein Kind 
mehr!“ 5 


Gabriele blickte fie überraſcht an und mußte die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß ihre Tochter die Wahrheit geſprochen hatte. 

„Kein Kind mehr!“ wiederholte Gabriele traurig „Haft 
Du wirklich ſchon dieſe Grenze üderſchritten? Dann haſt Du 
den glucklichſten Theil Deines Lebens bereits hinter Dir! O, 
wäre Dir doch noch jahrelang die kindliche Sorgloſigkeit erhal ten 
geblieben?“ 1 
„Mutter, wie kaun das fein,“ verſetzte das junge Mädchen 
raſch, „wenn ich weiß, daß ich Alles, was mir das Daſein bietet, 
Deiner harten Arbeit verdanke?“ 

Das Antlitz erglühte; ihre Lippen zitterten vor Erre⸗ 


ung. 

90 , Nacht für Nacht,“ fuhr Giralda ſchnellen, leidenſchaftlichen 
Tones fort. „habe ich darüber nachgedacht, wie Du ſingen mußt, 
vor all den fremden Leuten, um uns das Leben zu geſtalten. 
Dieſen Gedanken, Mutter, kann ich nicht ertragen!“ 

Die Röthe auf den Wangen Gabrielens hatte einer Leichen⸗ 
bläſſe Platz gemacht. Tbränen entquollen ihren Augen und be⸗ 
negten das liebliche Haupt, das an ihrer Bruſt ruhte. 

„O, mein Kind, mein Kind!“ murmelte ſie mit zitternder 


e. 
Säke gutt meine Worte ſchmerzen Dich,“ 
Mädchen weiter. 
mir auf dem Herzen brennt. 
Dich für uns aufzuopfern. 


9.) 


Du Liebe Gute, biſt ſtet 


ſprach das junge 
„Aber dennoch muß ich Dir Alles ſa engt ; 
bereit 


Pegründel 1760. 
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Donnerſtag, den 6. December. 


Landwirthſchaft ſich hier gegenüberſtehen; doch ſei die landwirthſchaftliche 
Verwaltung beſtrebt, die Sache zu fördern. 

Abg. Frhr. v. Minnige rode kommt auf das Eiſenacher Pro⸗ 
gramm zurück und wendet ſich perſönlich gegen den Abg. Pariſius mit 
Rückſicht auf die Nummer 5 jenes Programms, der von der Coloniſa⸗ 
tion auf Domänen ſpricht. Statt deſſen empfehle er mit dem Miniſter 
die parzellenweiſe Verpachtung. 

Abg. Pariſus exemplifieirt in Erwiderung hierauf auf die 
Verhältn iſſe der Inſel Rügen, wo trotz der dünnen Bevölkerung die 
Leute auswandern, weil ſie ihr Auskommen nicht finden können. Er 
bitte den Miniſter, ſich mit den Verhältniſſen ſeines Wahlkreiſes vertraut 
zu ma chen. (Murren rechts) 


Abg. D. Wagner (Oſthavelland) erinnert an die geſtrige Aeuße⸗ 
rung des Miniſters, daß ſelbſt bei ganz radicaker Parzellirung nur 
60—70,000 Bauern beſiedelt werden könnten, was nicht einmal dem Be⸗ 
völkerungszuwachs entſpreche. Redner ſtimmt den Schorleme r'ſchen Vor⸗ 
ſchläge n bezüglich der Darlebenskaſſen und Landſchaften bei und meint, 
daß es nicht ſowobl auf die Höhe als vielmehr auf die Art der Ver⸗ 
ſchuldung ank omme, auf die Art wie die Juden den Bauern Dar⸗ 
lehen aufdringen. Das Judenthum ſei ein großes Finanzinſtitut von 
großer Gemeinſchädlichkeit (Sehr richtig rechts.) Er bitte den Miniſter, 
die Frage der Beſchränkung der Wechſelfähigkeit der Bauern nochmals 
in Erwägung zu ziehen. (Bravo rechts.) 

Abg. Dirichlet ift über Ausfälle des Abg. Wagner erſtaunt, 
nachdem derſelbe bei der letzt en Wablagitation erklärt habe, wegen ſeiner 
hervorragenden Stellung in der Berliner Univerfität die antiſemit iſchen 
Hetzerein nicht mitmachen zu können. (Sebr richtig! links.) Mit unſe⸗ 
rer Frage habe die Confeſſionalität des Gläubigers des Bauern gar 
Nichts zu tbun. (Widerſpruch und Lachen rechts) Was habe denn der 
Domänenetat mit den antiſemitiſchen Hetzereien zu thun? Der 
Verein für Socialpolitit ſei ihm keine Autorität; im Widerſpr uche mit 
den Publikationen desſelben ſpreche ſich der Bericht des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſters darin aus, daß im letzten Jahre in 
Poſen“ die Verſchuldung abgenommen babe. (Hört, hört! links). 
Dem Abg. v. Minigerode empfehle er, einen Schwerinstag zur Beſpre⸗ 
e Eiſenacher Angelegenheit in Anſpruch zu nehmen. (Heiterkeit 
links. 

Miniſter Lucius: Was den Wucher und die Beſchränkung der 
Wechſelfähigkeit betrifft, ſo verweiſe er auf die letzten Berathungen des 
Landesökonomie⸗Collegiums. Klagen über mangelnden Realeredit 
ſeien nicht berechtigt, derſelbe ſei im großen Ganzen befriedigt. Dage⸗ 
gen ſei der Perſonaleredit das Gebiet, wo für die ländliche Bevölkerung 
noch am ſchlechteſten geſorgt iſt. Inſtitute, die den Credit befriedigen, 
ohne auf Dividenden binauszuwirthſchaften, werden immer die Unter⸗ 
ſtützung der Regierung finden. Auf dieſem Gebiete haben das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen und die Sparkaſſen noch große Aufgaben. Zum Schluſſe 
verwahrt ſich Redner gegen den ihm vom Abg. Pariſius gemachten Vor⸗ 
wurf der Ignoranz. 

Abg. Dr. Seelig bezweifelt die Zuverläſſigkeit der Veröffentlichun⸗ 


1883 


gen des Vereins für Socialpolitik, da dieſelben von Intereſſen⸗ und 
Parteirückſichten dictirt ſeien. Was es mit dem „jüdiſchen“ Wucher auf 
ſich habe, erhelle daraus, daß im Jahre 1881 wegen Wuchers 21 Chriſten 
und nur 5 Juden verurtheilt wurden. (Bewegung.) 

Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland): Dein Abg. Dirichlet babe ich 
zu erwidern, daß ich nur geſagt habe, die beutigen wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
treter der Nationalökonomie theilen nicht mehr die Anſicht von Adam 
Knuth über den Staatsgrundbeſitz. Redner ergeht ſich in langer Ver⸗ 
theidigung ſeiner Anſichten über Socialpolitik gegen den Abg. Dirichlet 
und ſagt u. a.: Die Anſichten, die ich aufſtelle, habe ich ſeit Jahrzehnten 
ausgeſprochen und mich damit vielen Angriffen ausgeſetzt zu einer Zeit, 
wo es nicht populär war, auch an hoher Stelle nicht, ſolche Anſichten 
zu vertreten. Es iſt unwürdig, einen politiſchen Gegner in ſolcher Weiſe 
zu mißhandeln! (Beifall rechts.) 

Präs. v. Köller (unterbrechend). Herr Abg. Waguer, dieſen Aus⸗ 
druck kann ich nicht als zuläſſig erachten. (Zuſtimmung links). 

Abg. Wagner (fortfahrend). Dann bitte ich zu entſchuldigen, 
daß mir der Ausdruck entſchlüpft iſt, ich war aber in ſtarker Weiſe an⸗ 
gegriffen worden. Hierauf geht Redner auf ſeine antiſemitiſchen An 
ſichten über, deren Vertheidigung von der Rechten mit ſtürmiſchem 
„Bravo“ aufgenommen wurde. 

Abg. Büchtemann: Hat denn Herr Wagner ſachlich geſprochen 
als er von der jüdiſchen Wucherei im Allgemeinen ſprach? (Rufe: Jal 
und Lachen Rechts). Es giebt jüdiſche und es giebt chriſtliche Wucherer. 
Gelächter Rechts.) und nach allen Berichten, die wir baben, iſt die Zahl 
der chriſtli ten Wucherer erbeblich höber, als die der jüdiſchen. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Eine derartige Sprache eignet ſich mehr für die Bezirks⸗ 
vereine, als für dieſes Haus. (Zuſtimmung links, Murren rechts.) 
Charatteriſtiſch iſt und bleibt, was unſer Kronprinz geſagt bat: Der 
Antiſemitismus iſt eine Schmach für Deutſchland. (Lebhafter Beifall 
links. Abg. v. Minnigerode ruft: Iſt nicht geſagt worden, kann nicht ge⸗ 
ſagt worden ſein.) Es iſt geſagt worden, Herr Wagner wird es wohl 
auch wiſſen. Die conſervativen Herren treten mit ihren antiſemitiſchen 
Neigungen nicht viel hervor, ſie überlaſſen das Odium der Bewegung 
einem Hofprediger und einem Profeſſor (Sehr gut, ſehr wahr! links) 
und dieſe übernehmen auch dieſe Aufgabe. Ob fie damit den Anfor- 
derungen ihres Staates gerecht werden, will ich Ihnen überlaſſen. (Sehr 
gut! links, Unrube rechts.) Mit welchem Rechte? Haben die Juden als 
Staatsbürger jemals ihre Pflichten nicht erfüllt; kann Jemand ſagen, 
daß die Juden nicht ebenſo gut Deutſche find, wie der Herr Wagner? 
Gelächter rechts.) Ich bin einverſtanden, daß die Creditfähigkeit des 
bäuerlichen Standes gehoben werden muß, erkenne auch an, das genoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſationen ſegensreich für den Perſonaleredit gewirkt 
haben. Eigentbümlich war aber nur die Bemerkung über die Hypo⸗ 
thekenbanken Ueber die Grenzen hinaus, bis zu denen jedes landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut gehen kann, ſind immer noch andere Inſtitute noth⸗ 
wendig, welche in der Beleihung weiter gehen. Wir begrüßen jeden 
Verſuch, den Credit der Bauern zu heben, mit Freuden. Die Frage, 
um die es ſich handelt, iſt nicht blos eine Frage des Wuchers, ſondern 
auch eine Frage der Erziebung. (Bravo! links). 


in den Schoß legen. Der Vater hat mich ſorg föltig er⸗ 
zogen. Ich habe Vieles geleſen und gelernt. Es iſt Zeit, daß 
ich Dir eine Laſt abnehme. Du haft immerdar für uns Alle 
geſorgt und es kann deshalb keine Schmach ſein, wenn ich Dei⸗ 
nem Beiſpiel folge. Mutter, ich will in die Welt hinaus und in 
einer Stellung als Geſellſchafterin oder Erzieherin mir mein Brod 
ſelbſt verdienen!“ a 

„Du eine Geſellſchafterin?“ rief Gabriele und ihre Stimme 
bebte. „Kind, was weitzt Du von dem Leben mit ſeinen vielen 
Demüthigungen und Mühſeligketten?“ 

„Ich werde alles zu tragen wiſſen, entgegnet? Giralda 

feft. „Trägt nicht meine Mutter ohne Murren idie Trennung 
von den Ihrigen? Was ich auch zu tragen haben werde, es kann 
nicht häcter ſein, als dies. Das Bewußtſein, Dir eine Stütze 
ln 3 könneu, wird mir über alle Prüfungen hinweg ; 
elfen!“ 

Sie ſprach ſo beſtimmt, das Gabriele erkannte, ſie würde 
nicht fo leicht ihren Vorſatz aufgeben. O, fie hatte es erwartet! 
Doch nun, da die Stunde gekommen, traf fie der Schlag mit 
vernichtender Schwere und ihr Herz quoll über in Liebe für ihr 


Kind. 

Eine wilde, mächtige Sehnſucht regte fi in ihr, dem Mäd⸗ 
chen alles zu entdecken, ihr zu enthüllen, daß fie die Tochter 
einer Gräfin von Chatrois und daß das Theater, auf deſſen 
Bühne ihre Mutter mitwirkte, das große Theater des Lebens, 
die Weltbühne jet, auf der ſie, ein Stern der eleganten Geſell⸗ 
ſchaft, glänzte 

Aber fie erſtickte den Gedanken im Entkeimen. 

Sie gedachte der nächtlichen Thränen, die Giralda vergoſſen 
hatte, weil ſie ihre Mutter für eine bezahlte Schauſpielerin hielt; 
nein ſie konnte nicht dieſe reine Seele mit der dunklen Ge⸗ 
ſchichte ihres Lebens, mit der Enthüllung der Wahrheit, belaſten. 
Sie fand nicht die Kraft in ſich, der Tochter Alles zu ſagen — 
wenigſtens nicht jetzt. Später — ſpäter vielleicht konnte Giralda 
immer noch früh genug Alles erfahren. 
= Mehrere ale durchſchritt fie unruhig das elegante 

em 


Dich darum! Aber ich kann Dich 


ach. 

„Giralda,“ ſprach ſie endlich zärtlich, ſich wieder neben dem 
90 05 Mädchen niederlaſſend, „ich erkenne Deine Liebe zu mir 
vollkommen. Du b'ſitzeſt ein großmüthiges Herz — Gott ſegne 
N | niemals von hier fortlaſſen. 
Ich kann nicht länger die Hände! Du darfſt Deines Vaters Haus nicht verlaſſen. Nur hier biſt 
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Du beſchützt vor der Welt. Es wird die Zeit kommen, in der 
Deine glänzendſten Erwartungen ſich zur Wirklichkeit geſt alten 
werden — bis dahin, mein Kind, harre in Geduld!“ 

„Ich kann es nicht! Ich kann es nicht!“ rief Giralda, in 
Thränen ausbrechend. 

„Du mußt es, mein Liebling! Du taugſt nicht für die kalte, 
herzloſe Welt, die Du früh genug kennen lernen wirſt. Du 
mußt hier bleiben, bis — doch laß' uns davon abbrechen für 
heute. In der nächſten Woche, wenn ich wiederkomme, werde ich 
Dir vielleicht etwas von Wichtigkeit zu ſagen haben. Bis dahin 
un die Schatten von Deiner Stirn und denke nicht mehr 

aran 

O, wenn doch nur eine Vorahnung, oder ihr Schutzengel 
Gabriele zugeflüſtert hätte, der Tochter noch in W Eee 
alles zu offenbaren! 

Unter wehmüthigen Gefühlen küßte ſie wieder und wieder 
das liebliche Antlitz des jungen Mädchens. Dann ſuchte ſie den 
ad auf, der unten im Familienzimmer ihrer Rückkunft 

arrte. 

Er ſah ſie fragend an und Gabriele wiederholte ihm das 
ganze Geſpräch. 

Ein tiefer Ernſt ſenkte ſich bei ihren Worten auf ihn herab 
und ſie mußte ihre ganze Liebenswürdigkeit aufbieten, um die 
Schwermuth, die ſich auf ſeine Seele gelegt hatte, wieder zu 
verſcheuchen. Durfte doch, außer den treuen Dienerinnen, welche 
die langen Jahre hindurch tiefes Schweigen bewahrt hatten. Nie⸗ 
mand den wahren Sachverhalt wiſſen. Giralda und Rupert 
mußten in Unkenntniß bleiben, bis der Zeitpunkt, in dem ſie 
Alles erfahren durften, gekommen ſein würde. 

Eine Stunde noch blieben die beiden Gatten in traulichem 
Zwiegeſpräch zuſammen; den übrigen Theil des Tages verbrach⸗ 
ten fie in der Geſellſchaft der Kinder, die in der Gegenwart der 
der Mutter frölich und glücklich waren. 

Nur zu ſchnell ging für alle der Tag dahin. 

Bald nach Einbruch der Dunkelheit kam der Moment des 
Abſchiedes heran. Nur von Giralda begleitet, ſchlüpfte Babriele 
nach dem oberen Zimmer, daß ſie bei ihrer Ankunft zuerſt be⸗ 
treten, um die Verkleidung wieder anzulegen, die ſie bei ihrem 
Kommen getragen hatte. 

Die kleine Familie harrte ihrer in der Halle. Nur der 
Graf war abweſend. Gabriele fand ihn im Familienzimmer. 
Unter den zärtlichſten Worten ſagten beide Lebewohl. Dig 


Abg. v. Ludwig: Ich, der ich vom Präfivefiten- io oft „eilen 
nacht“ worden bin (Heiterkeit), bin erſtaunt über die Latitüde, Ne der 
Herr Präſident bei dieſer Debatte übt. Ich will aber nicht auf alle 
dieſe Dinge eingehen und mich nur auf einige Punkte beſchränken. Herr 
Büchtemann war ſchon hier, als wir vor einigen Jahren die Juden⸗ 
debatte hatten und ich den Antrag einbrachte, es möchte eine Feſtſtellung 
der Wucherer nach ihrem religidien und politiſchen Bekenntniß erfolgen. 
Damals war er dagegen, heut beweiſt er, wie nützlich es geweſen wäre. 
Alle dieſe Dinge würden unmöglich ſein, wenn dieſe Statiſtik vorge⸗ 
nommen worden wäre. Im weiteren polemiſirte der Redner gegen den 
Eiſenacher Bau ernverein. 5 

Abg. Dirichlet: Ich habe dem Herrn v Ludwig bereits im 


damalige Rede beute zu wiederholen. Herrn Wagner, den ja in Bezug 
auf ſeine perſönlichen Angriffe der Herr Präſident bereits recriſteirt 
hat, habe ich zu bemerken, daß in Bezug auf die Wirkſamkeit der Land⸗ 
ſchaften und der anderen Creditinſtitute, der Herr Miniſter Dr. Lucius 
durchaus andere Anſchauungen vertreten hat als er. 

Die Discuſſton wird geſchloſſen und folgen perſönliche Bemer⸗ 
kungen. 

Abg. v. Ben da: Allgemeine Angriffe auf Börſe und Judenthum 
halte ich für ebrverletzend für weite Kreiſe. Das babe ich neulich bereits 
Herrn Wagner bemerkt, und das halte ich für mein Recht und habe 
davon in der maßvollſten Weiſe Gebrauch gemacht, die ich mir amu⸗ 
eignen von jeher bemüht geweſen war. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Seelig erſucht den Abg. Wagner, ibn nicht unrichtig zu 
eitiren. 

Abg. Dr. Wagner ladet den Abg. Büchtemann ein, in ſein 
Colleg zu kommen; dort könne er noch etwas lernen und werde ein⸗ 
ſehen, daß er keine ſocial demokratiſchen Lehren vortrage. Im Uebrigen 
ſei es ihm nicht eingefallen, gegen die Juden zu betzen: wenn er auf deren 
Fehler hinweiſe und ſo in ein Weſpenneſt ſteche, ſo lade er das Odium 
gern auf ſich wie ſein Freund der Hofprediger Stöcker. 

Abg. Büchte mann will auf den Beſuch des Wagnerſchen Col⸗ 
legs verzichten, da er nicht die Abſicht habe, ein Soctaldemofrat zu 
werden. 

Abg. Pariſins bedauert, den Abg. v. Ludwig nicht belehren zu 
können, da dies noch niemand vorher, auch unter v» Ludwigs eignen 
Freunden, gelungen ſei. 

Abg. Dr. Wagner beſtreitet, Socialdemokrat zu fein; er ſei ſo⸗ 
cialconſervativ Dagegen müſſe Herr Büchtemann als Demokrat, wenn 
er conſequent fein wolle, von der Vorfrucht zur Socialdemokratie öber⸗ 
gehen. 

Abg. Büchtemann weiſt dieſe Aeuzerung mit Nachdruck zurück. 
Auf der linken Seite gebe es keine Demokraten, man ſei dort ebenſo 
monarchiſch als bei den Conſervativen. 

Darauf wird der Titel bewilligt, ebenſo die dauernden Ausgaben. 

Es folgt der Etat der Forſtverwaltung. 

Bei den Einnahmen Cap. 2 Tit. 1. (Für HolzTaus dem Forſtwirtb⸗ 
ſchaftsjahre 1. October 1882/83: 45972 000 Mk.) beantragt Abg. Dirich⸗ 
let, dieſen Titel der Budgetcommiſſion zu überweiſen, um den Nachweis 
über die Erträge des Nutzholzes und des Brennholzes beſonders zu füh⸗ 
ren gegenüber der Forderung der Holzölle des Reichs. 

Ueber dieſen Antrag ſowie einen Antrag Büchtemann (von der Re⸗ 
gierung eine fpecielle Nachwriſung zu fordern) wurde debattirt und ſo⸗ 
dann die Verweiſung des Tit. 1 an die Budgetcommiſſion abgelehnt, 
dagegen der Titel bewilligt und die Reſolution Büchtemann⸗Rickert gleich⸗ 
falls verworfen. 

Gegen Tit. 6 (Einnahme von Wieſenanlagen 107 000 Mk.) erbob 
ſich kein Widerſpruch, ebenſowenig gegen die folgenden Einnahmetitel. 

Bei den dauernden Ausgaben Cap. 2 Tit. 2 (Beſoldung für 678 
Oberförſter 1,729,310 Mt. einſchließlich 45,000 Mk Stellenzulagen, 
wendete ſich Abg. v. Riſſelmann gegen die Einrichtung, daß ein 
Theil der Oberförſter von ihrem Gehalte etwas abgeben müſſen, um 
dasjenige anderer zu erhöhen. (Hört!) Das ſei um fo bedenklicher, als 
das Gehalt an ſich ſchon ſehr gering bemeſſen. Er verzichte auf einen 
Antrag, boffe aber, daß dieſe 43,000 Mk. im nächſtjäbrigen Etat auf 
andere Weiſe beſchafft werden möchten. 

Reg.⸗Comm. Donner erklärt, daß die Staatsregierung dieſem 
Standpunkte ſympatbiſch gegenüberſlebe. 

Tit. 20 fordert für Forſteulturen 4,300,000 Mk. und wird bewilligt, 
ebenſo obne Debatte die übrigen Ausgaben. 

Obne Debatte werden erledigt‘ die Rente des Kronfideicommiß⸗ 
fonds und der Zuſchuß zur Renle des Kronfideicommißfonds, ferner der 
Etat der Centralverwaltung der Domänen und Forſten und der Erlös aus 
Ablöſungen von Domänengefällen und aus dem Verkaufe von Domänen 


vorigen Jahre auf ſeine Frage geantwortet und keinen Aulaß, meine 


. und Pachtgrundſtücken. f 

72 Darauf vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. (Antrag 
90 Stern.) f 

1 

in Tagesſchan. 

ie Thorn, den 5. December 1888. 

6 Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Kaiſerlichen 


Erlaß vom 26. November, betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
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Gräfin mußte ſich gewaltſam losreißen, ob ihr gleich das Herz 
bluthete im Weh des Scheidens. 

In der Halle nahm fie von Alfred und Rupert rühren den 
Abſchled. Am längſten hielt fie Giralda umſchtungen von der 
ihr das Fortgehen noch nie ſo ſchwer erſchienen war, als dieſes 


Mal. 

Flüſterte ihr in dieſem Moment eine geheime Ahnung zu, 
daß es ein Scheiden für lange Zeit ſem ſollte . . 

Marguerite half ihrer Herrin in den vor der Thür harren ⸗ 
den Wagen; noch einmal tauſchte fie mit Allen ein Lebewahl 
aus, noch einmal reichte fie Allen die Hand zum Abſchier; dann 
wurde die Wagenthür geſchloſſen, das Gefäyrt ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung und rollte in den dunklen Abend hinaus. 

„Ade! Ade nun wieder Leben von Liebe und Glück!“ mur- 
melte Gabriele vor fi hin. ſich in die Kiffen des Wagens zu⸗ 
rücklehnend und in einen Strom von Tränen ausbrechend. „Ade, 
für eine lange, ſchwere Woche, was mein Daſein mit lichtem 
Glanze erhellt! Die kalte, herzloſe Comteſſe Gabriele kennt 
Nichts von der Seligkeit, die dieſes Herz far flüchtige Stunden 
beglücken durfte.“ — 

Giralda blieb unter dem Portal ſtehen bis das letzte Ge⸗ 
räuſch der Wagenräder verhallt war, dann flüſterte fie: 

„Es wird lange Zeit vergehen ehe ich die Mutter wieder⸗ 
ſehe Wenn ſie nächſte Woche wiederkommt, werde ich nicht mehr 
bier fein, ondern weit — weit von hier!“ 

Und mit einem Blicke trauriger, aber feſter Eniſchloſſenheit 
trat ſie in das Haus zurück. 


IX. 
Es war noch nicht ſpät am Abend, als Comteß Gabriele in 
ihrer einfachen Verkleidung langſam dem glänzenden Palais 
ihres Vaters zuſchritt. Die Straße war nur matt erhellt von 
den im Winde hin- und herflackernden Gasflammen. Nur ver- 
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leihe auf Grund der Geſetze vom 16. Februar 1882 (Reichsge⸗ 
ſetzbl. S. 39) und vom 2. März 1883 (Reichsgeſetzbl. S. 29.) 

Der im Entwurf des Capitalrentenſtenergeſetzes vor⸗ 
geſchlagene Einſchätzungsmodus ſtieß in der letzten Sitzung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums auf erhebliche Bedenken. Ein 
angefochtener Punkt wurde fallen gelaſſen, was eine Umarbeitung 
eines Theiles des Entwurfes veranlaßt hat. 

Deutſchland, England und die Vereinigten? Staaten haben 
ſich über gemeinſamen Schutz der Intereſſen ihrer Staats 
angehörigen in China verſtändigt Die Vertreter und die Kriegs⸗ 
ſchiffe der drei Länder werden gemeinſam zum Schutze der Ange⸗ 
hörigen der Letzteren und ihres Beſitzthums in den chineſiſchen 
Be handeln, falls eine ſolche Action nothwendig wer- 
den ſollte 


In Berlin wird ein neues Repetirgewehr geprüft, 
das eine Erfindung der Gewehrfabrikanten Bornmüller Simſon 
und Huck aus Suhl iſt. Dieſes Gewehr geſtattet die Annahme 
von 12 Patronen innerhalb des Kolbens und einer Röhre im 
Schafte; ferner läßt ſich der Lademechanismus ohne Schwierigkeit 
an jedem Hinterladegewehr mit Cylindervorſchuß anbringen 
und mit dem vorhandenen Schloſſe derart verbinden, daß die 
Patrone durch das Oeffnen des Verſchluſſes ganz von ſerbſt in 
den Laderaum tritt und das Gewehr nach dem Schließen des 
Verſchluſſes zum Schießen fertig ict. Zudem iſt der ganze Me- 
chanismus äußerſt einfach und die Haltbarkeit des Gewehrs wird 
durch denſelben in keiner Weiſe gefährdet. 

Die „Kreuzzeitung“ dementirt die Meldung, unſere Ge⸗ 
[sähe genügten nicht mehr bezüglich der Treffſficherheit. Sie 
chteivt: Unſere Feldartillerie ſtehe hinſichtlich der Schußweite 
und Trefffähigkeit vollkommen auf der Höhe der Zeit. Die an⸗ 
geſtrebten Verbeſſerungen beziehen ſich hauptſächlich auf Geſchoß⸗ 
wirkung und Manöorirfähigkeit. Die nothwendigen und wün⸗ 
ſchenswerthen Relonſtructionen wie Aptirungen dürften aber kaum 
einen ſo bedeutenden Koſtenaufwand verlangen, daß darans eine 
Vorlage für den Reichstag nöthig wäre. 

Die Conſervativen und clericalen Redner, welche ſich im 
Abgeordnetenhauſe gegen die extraordinäre Bewilligung 
für Kunſtzwecke ausſprachen, betonten beſonders, daß durch 
dieſelbe Berlin vor dem Lande bevorzugt würde. Es iſt deshalb 
der Hervorhebung werth, daß Blätter, wie die „Bresl. Ztg.“, 
die „Schleſiſche Ztg.“, die „Hamburger Nachr.“ 2c. ſich entſchieden 
für die Bewilligung erklären. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſteht heute der Antrag 
Stern, betreffend die Einführung der geheimen Abſtimmung bei 
den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und zu den Communal⸗ 
vertretungen, zur Berathung. Daß er daſelbſt eine Mehrheit 
finden wird, kaun man als wahrſcheinlich annehmen, da alle 
Parteien oft genug über Mißbrauch des öffentlichen Wahlrechts 
und Beeinfluſſung der Wähler durch die Controle ihrer Ab⸗ 
ſtimmung ſeitens ſtaatlicher und communaler Beamten, Arbeit- 
gebek und dergleichen Klage geführt haben. Uebrigens darf 
man bezweifeln, daß die Regierung und das Herrenhaus dem 
Antrag zuſtimmen werden, wenn er vom Abgeordnetenhauſe 
angenommen wird 

Wie die „Saar- Zeitung“ vernimmt, iſt Oberſtabsarzt Dr. 
Schmitten, welcher wegen der Militärbefreinugs Affairen 
ſeit März d. J. in Sarlouis in Unterſuchungshaft ſich befand, 
von dem zuſtändigen Militärgericht für nichtſchuldig erklärt und 
freigeſprochen worden. Das Urtheil bedarf noch der Beſtätigung 
des Königs 

Der General Synodalrath iſt von dem Evangeliſchen 
Ober ⸗Kirchenrathe, wie die „N, Pr. Ztg.“ hört, auf Donnerftag, 
den 13. December, einberufen worden. Als Berathungsgegen⸗ 
fände werden genannt: 1) Ueber das Verhalten der Kirche bei 
der Beerdigung von Selbſtmördern; 2) über das Verhalten der 


Kirche zu den Secten. Für beide Fragen ſind Denkſchriften aus⸗ 


welche den Mitgliedern des Synodalraths mit der 


gearbeitet, 
find und der Berathung ſpäter zur 


Einberufung zugegangen 
Grundlage dienen 

* Aus Darmſtadt erhält die Poſt die Nachricht von der Ver⸗ 
kobung der Prinzeſſin Eliſaneth. zweite Tochter des Groß ⸗ 
Berzogs, mit dem Großfürſten Sergtus von Rußland. Die offis 
ctelle Veröffentlichung der Verlndung ſcheint dem genannten 
Blatt zufolge, vorerſt nicht erfolgen zu ſollen. 

In Osnabrück iſt die Wiederherſtellung des Domcapitels 
erfolgt. 

f Wie ein Telegramm aus München meldet. hat der König 
von Batern die bairiſchen Armeecorps bezüglich der Dienft- 
verhältniſſe der Stabsofficiere der Infanterie dieſelden Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen, welche vor Kurzem für die preußiſche Armee 
und die mit ihr verbundenen Kontigente ergangengen finb. 

In Hamburg wurde am Montag die Verhandlung des 
Seeamts über die Cimbria Affäre fortgeſetzt und zwar zu 
Feſtſtellungen über die Bauart des untergegangenen Schiffes 
„Cimbria“. Admiralitätsrath Brix erklärte die Schiffswand für 


m — 
vechältnißmäßig menige Peſſanten befanden ſich unterwegs in 
dieſem eleganten Stadttheil. Niemand gab Acht auf ſie. 

Aber plötzlich ſtutzte Gabriele. 

Gegen einen Laternenpfahl gelehnt, ſtand ein Mann, an⸗ 
ſcheinend die Ankunft von Jemandem erwartend. 

Dieſer Mann war Jean Froffard. der Polizeiſpion. 

Gabriele ſchritt unerſchrocken dicht an ihm vorüber. Er änderte 
ſeine Stellung nicht. Sicher vermutbete er in dieſer alten, nur 
mit Mübe ihres Weges ſchreitenden Dame nicht die ſchöne ſtolze 
Comteſſe von Chatrois. 

Gabriele athmete erleichtert auf. Ihr Verdacht, der fie bei'm 
Anblick dieſes Mannas ergriffen, war gewiß ein ganz unbegrün⸗ 
deter geweſen. 

Sie klopfte gegen die Seitenpforte, durch welche ſie am 
Abend vorher das Haus verlaſſen hatte. Sogleich wurde die⸗ 
ſelbe geöffnet. Jeanette hatte ihre Ankunft erwartet. 

„Komme herein liebe Tante.“ ſagte die Dienerin laut, ihr 
den Arm zur Stütze gebend. „Komme in mein Zimmer und 
wärnte Dich!“ 

Beide erreichten Jeannette Souchet's Zimmer, ohne daß Je⸗ 
mand ihnen begegnete. 

Schnell war die Verkleidung abgelegt und in ihr Ankleide⸗ 
immer tretend, ſank Gabriele am Kamin, in dem ein helles 

euer praſſelte, erſchöpft auf einen Seſſel nieder. 

„Ich verließ Alle im beſten Wohlbefinden in der Villa Ta- 
roſa,“ ſagte Gabriele ſeufzend. „Marguerite ſendet Dir herzliche 
Grüße. Du wirft fie am Sonntag beſuchen. Was giebt es hier 
Neues? Iſt mein Vater wohl?“ 

„Ja, gnädige Comteſſe,“ verſeßte Jeanette „Der Herr Graf 
befindet ſich wohl. Aber — hier iſt Etwas vorgefallen.“ 

„Etwas vorgefallen? Was iſt es?“ ſtteß ſie hervor. „Spr ich 


Jeanette.“ 
5 Fortſetzung folgt.) 


ſchlecht und mangelhaft ver nietet. Nach ſtattgehabter Zeugen ⸗ 
Vernehmung conſtatirte der Reichscommiſſar, er habe nicht die 
ganze Schiffswand für ſchlecht erklären wollen, ſondern nur den 
von ihm geſehenen Theil (die Trümmer) Die vorgenommenen 
Verſtärkungen ſeien ſeiner Anſicht nach unzureichend geweſen. 
Der Reichscommiſſar hielt die Anſicht aufrecht, daß das falſche 
Rudermanöver die Urſache der Colliſion geweſen ſei, und tadelt 
auf das Schärfſte das Verfahren des engliſchen Dampfers „Sultan“, 
(der die Cimbria in Grund bohrte und keinerlei Rettung bot), wel⸗ 
ches nach engliſchem Geſetz noch ſtrenger zu verurtheilen jet, als nach 
deutſchem. Die „Cimbria“ ſei nach dem Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme mangelhaft gebaut geweſen. Hoffentlich werde die 
jetzige Verhandlang Anlaß zu Verbeſſerungen nach verſchiedenen 
Richtungen geben. Anträge habe er nicht zu ſtellen Nachdem 
noch der Anwalt des engliſchen Capitäns Cuttill verſucht, das 
Verfahren des Letzteren zu rechtfertigen, wurde die Verhandlung 
geſchloſſen. Die Verkündigung des Spruches wurde auf 14 Tage 
verſchoben. 


Das Attentat auf die dentſche Botſchaft in Lon⸗ 
don nimmt ein anderes Geſicht an. Das Poltzeigericht hat 
herausgebracht, das es ſich um keine gebeime politiſch. Gejell- 
ſchaft handle, welche die Angeklagten beauftragt hätte, die deutſche 
Botſchaft in die Luft zu ſprengen, ſondern daß die Angeklagten 
ein ſolches Attentat ſcheinbar planten, um eine dritte unſchuldige 
Perſon desſelben anzuklagen und dann die ausgeſchriebene Be⸗ 
lohnung zu beanſpruchen. Auch der Lieferant des Schießpulvers 
war in dem Complote. Allein die Theilnehmer deſſelben wurden 
gegenſeitig mißtrauiſch und zeigten Einer dem Andern imz Ge⸗ 
heimen der Polizei an. 

Noch immer ſind nicht alle Ausſichten auf eine friedliche 
Löſung des franzöſiſch chineſiſchen Confliets geſchwunden. 
Daß indeſſen verſchtedene Regierungen ſich anſchicken, Maßregeln 
zum Schutze ihrer Staatsangehörigen in China zu treffen, zeigt 
am beſten, daß man in den maßgebenden Kreiſen Europas mit 
einem franzöſiſch⸗chineſiſchen Kriege bereits ernſtlich rechnet. 

Einen muthigen Landmann haben die Franzoſen, der ihnen 
den Spiegel vorhält und die Wahrheit ſagt: das iſt Saint⸗ 
Geneſt im „Figaro“. Hören wir einige Proben. Was 
man in Frankreich Patriotismus nennt. iſt kindiſche Eitelkeit, 
fie iſt die Hauptquelle des Haſſes gegen die Deutſchen; es iſt der 
Zorn des trotzigen Kindes, welches ſchmollt weil man es ge⸗ 
dehmüthigt hat. Wir Franzoſen ſind nicht wie andere Leute; 
die anderen vergeſſen eine Niederlage, wir niemals. Die anderen 
geben zu, daß ſie Unrecht gehabt haben, wir niemals. Wenn wir 
die Ruſſen bei Sebaſtopol, die Oeſterreicher bei Soiferino ſchla⸗ 
gen, ſo finden wir es ganz natürlich, daß ſie verzeihen. Wenn 
man aber das Verbrechen begangen hat, uns zu ſchlagen, dann 
giebt es keine Entſchuldigung. Was iſt das für ein Unſinn? 
Sind wir Franzoſen nicht als Eroberer in Wien, Moskau, Ma⸗ 
drid und Berlin geweſen? Haben wir nicht Provinzen wegge— 
nommen und den beſiegten Völkern Löſegeid auferlegt? Tragen 
nicht die Ufer des Rheins heute noch die Spuren unſerer Plün- 
derung? — Wir thun immer, als wären wir aus beſonderem 
Teiche geknetet.“ u. ſ. w. 

Das Pariſer officiöſe Blatt „Temps“ hatte neulich die 
Mittheilung gebracht, daß in Rußland in den maßgebenden 
Kreiſen große Aufregung wegen der Gefahr des franzöſiſch chine⸗ 
ſiſchen Kriegs herrſche. Demgegenüber erklärt nun nach einem 
Petersburger Telegramm vom 3 December das „Journal de 
St. Petersburg“, daß dies ein abſolutes Phantaſiegebilde ſei. 
Auch habe die ruſſiſche Regierung keineclei Telegramme aus 
Hongkong über eine angebliche Schlacht bei Haiphong erhalten. 
Aus Warſchau meldet man der „Pol. Corr.“, daß das 
Caſſations⸗Departement des Senats in Petersburg die Berufung 
der vor zwei Jahren aus Petersburg ausgewieſenen jüdiſchen 
Apotheker zu Gunſten der Beſchwerdeführer entſchieden hat. 
Den neueſten Nachrichten aus Kairo zufolge ſcheint das 
Hicks'ſche Heer bei Ooeid nicht vollſtändig aufgerieben worden zu 
ſein, wie die erſten Meldungen angaben. Der öſterreichi⸗ 
ſche diplomatiſche Agent in Cairo erhielt ein Telegramm des 
Conſuls in Khartum, wonach Briefe aus Kordoſan über Fahſode 
eingelaufen ſeien mit der Nachricht, daß nur ein Drittel des 
ägyptiſchen Heeres einſchließlich der britiſchen Ofſiciere und des 
Generalſtabes getödtet jet. Der Reit lagere bei Rahad, empfange 
Lebensmittel aus Takell und warte auf Verſtärkungen. 

Der Aufſtand in Aeppten iſt in beſtändigem Wachſen 
begriffen. Auch die Ve vohner der Provinz Darfur haben ſich 
erhoben Es iſt bereits zum Kampfe gekommen, in welchem der 
Statthalter der Pro inz, Stattin Bey, ein Oeſterreicher von 
Geburt, verwundet wurde. Die Beduinenſtämme der benachbarten 
Wüſte ſind den Aufſtändiſchen zu Hülfe geeilt. 


Der deutſche Kronprinz in Madrid. 


Madrid, 3. Dechr, Die Corvetten „Prinz Adalbert“ 
und „Sophie“ ſollten heute in Barcelona eintreffen Die Mu⸗ 
nicipalität von Barcelona bereitet ein Feſt zu Ehre des Kron⸗ 
prinzen vor. Ein hervorragender Staatsmann ſagte zu dem 
„Nationalzeitungs“⸗Correſpondenten: Ihr Kronprinz kann ganz 
allein in Spanien reiſen, ſeit wir ihn kennen gelernt haben, 
bürge ich dafür; kein Spanier würde die Hand gegen einen ſol⸗ 
chen Herrn erheben, Die Haltung der Preſſe iſt ohne Ausnahme 
höchſt tactvoll. 

Madrid, 3. Decbr. Der König und der deutſche Kron⸗ 
prinz begaben ſich heute früh zur Jagd nach Caſa Campo in 
der Umgegend von Madrid und kehrten gegen Abend von dort 
zurück. Alsdann beſuchten fie das Apollotheater, in welchem die 
ſpaniſche Oper „Marina“ gegeben wurde. — Das in Barcelona 
erſcheinende Journal „Diario“ meldet, nach dort eingegangenen 
officiellen Depeſchen würde der deutſche Kronprinz nicht vor dem 
14. oder 15. d. Mts in Barcelona eintreffen, da er zuvor noch 
einige Städte Andaluſiens beſuchen werde. 

Madrid, 4. Decbr. Die dem Kronprinzen von Romero 
Robledo Namens der Madrider Rechtsaka demie überreichte Aus⸗ 
zeichnung iſt das goldene Ehrenzeichen der Akademiker, welches 
das Bild der „Juſtitia“ trägt. Ein Theil der Studentenſchaft 
will dem Kronprinzen noch eine Guitarren » Serenade bringen. 
Die Abreiſe nach Andaluſien ſoll erſt am Freitag ſtattfinden. Die 
Rückreiſe des Kronprinzen wird dann, ohne Madrid zu berühren, 
über Valencia nach Barcelona unternommen werden. Der Her⸗ 
zog von Coburg und der Prinz von Wales werden hier er⸗ 
wartet. 


Provinzial-Aachrichten. 

5 Culmſee, 5. Dechr. Unſere Stadt zeichnete ſich ſeit 
einigen Jahren dadurch aus, daß die polniſchen nationalen Be⸗ 
ſtrebungen in ihr keinen Anklang fanden. Seitdem die Zucker⸗ 
un in Betrieb geſetzt worden iſt und an ihr Beamte polniſcher 
nalität Anſtellung erhielten, ſcheint das anders werden zu 
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beerdigt. 


ſollen. Wir hatten bereits polniſch nationale m und werden 
ſogar am 9. d. M. eine große polniſche Volksverſammlung haben, 
in der man den Anſchluß an die polniſche Petition wegen Wieder⸗ 
einführung des polniſchen Sprachunterrichts in den Elementar⸗ 
ſchulen beſchließen wird. — Man wird nicht leugnen können, daß 
dadurch die nationale Hetze hier eingeleitet wird und der Frieden 
in unſerer Stadt gefährdet werden könnte. 

+ Euls ſee, 4. Decbr. Hier wurde am Sonntage der 
Veteran aus den polniſchen Freiheitskriegen, Anton v. Kaminski, 
Die „Gaz. Tor.“ rühmt ihm nach, daß er als Frei⸗ 
von 1830 mitgemacht habe und noch in vor 
dem Kriege von 1863 betheiligte. Seinen 
dem Pfarrer in 


williger den Krieg von 
gerücktem Alter ſich an 
Lebensa lend verbrachte er bei ſeinem Sohne, 
Culmſee. 

— Marienwerder, 2. Decbr. Der Uhrmacher P. ſen., 
welcher ſich früher im Wohlſtande befand, in den letzten Jahren 
jedoch in ſehr dürftigen Vermögensverhältniſſen lebte, war in 
den letzten Tagen weder von dem Hauswirth. noch von den 
Nachbarn geſehen worden. Als man nun geſtern die Thüre 
ſeiner Stube gewaltſam öffnete, fand man den Vermißten mit 
bläulichem Körner und blutbedecktem Geſichte leblos an bei 
Thür liegen. Die gerichtliche Section der Leiche wird Licht 
über dieſen Todesfall verbreiten“n („Geſ.“) 

— Stuhm, 2. Decbr. Die jüngſte Handwerkerverſamm. 
lung in Stuhm hat die Bildun; einer Innung auf Grund des 
von dem Herrn Regterungsrath Fink in Marienwerder empfoh⸗ 
lenen Statuts endgiltig beſchloſſen. 

— Eydtkuhnen, 3. Decbr. Geſtern Mittag mit dem 
ruſſiſchen Courierzuge traf eine Sendung Sterlets, welche für 
unſeren kaiſerlichen Hof beſtimmt waren, hier ein und wurden 
Abends mit dem Eilzuge weiter noch Berlin expedirt. 

— Aus der Provinz Poſen, 3. Decbr Ein ſchauer⸗ 
licher Fall ereignete ſich am 1 d. Mts. in Gr Salzdorf bei 
Schubin. Eine dortige Einwohnerfrau ging in den Keller, um 
Kartoffeln zu holen und ließ ein Kind von vier Wochen in der 
Wiege in der Wohnung allein zuruck. Als fie zurückkehrte, ſah 
ſie zu ihrem Schreck, daß ſich ein großes, auf dem Hofe umher⸗ 
laufendes Schwein inzwiſchen in die Wohnung eingedrängt, das 
Kind aus der Wiege geſchleppt und demſelben mit den Zähnen 
ſofort den Schädel zerdrückt, ſowie auch zum Theil das Geſicht 
zerfreſſen hatte. Das Kind wurde heute beerdigt. 


Jocales. 


Thorn, den 4 December 1883. 

— Todesnachricht. Zu Mocker verſchied beute der Hauptlehrer 
Herr Pehlo w, welcher ſeit mehr als 25 Jahren in unſerer Nachbar⸗ 
gemeinde ſegensreich gewirkt. Beim Lutherfeſte, am letzten 10. November, 
leitete Herr Peblow noch die für Mocker arrangirte Schulfeier, leider 
mit den letzten Kräften. Nachdem Herr Peblow den Vortrag zur 
Lutberfeier gehalten und unter Anſtrengung noch dem Feſte bis zum 
Schluß beigewohnt, mußte er von zwei Freunden nach Hauſe geleitet 
werden, verfiel dem Kranke nlager und heute dem Tode. Die Gemeinde 
Mocker verlor in Herrn Peblow nicht allein den Lehrer, der faſt 25 
Jabre bindurch der Schule allein vorgeſtanden und ſeitdem ſie 
zur mebrklaſſigen Schule eingerichtet wurde, dieſelbe leitete, 
Herr Pebhlow war auch ein Wobhlthäter der Armen und Kranken. 
Ein eifriger und verftändnißooller Homöopath, verwerthete Here Pehlow 
ſeine Kenntniſſe in uneigennützigſter Weiſe, nicht um pecuniären Gewinn 
zu erzielen, ſondern ſolchen Kranken ſeine Hülſe zu widmen, die Arzt 
und Aootheker nicht bezahlen konnten. Pitt allein, daß bierdurch Her r 
Peblow die Gemeinde vor mancher Ausgabe ſchützte, die das Armen⸗ 
budget befaft t haben würde, Viele in der Gemeinde feguen auch 
ſein Andenken, weil er ihnen in Notb und Krankheit ein Helſer 
und Retter war, der bis in ſein Alter von über 60 Jahren jederzeit 
zu Rath und That bereit geweſen aus Nächſtenliebe In Herrn Peblow 
riß der Tod einen braben Mann aus unſerer Mitte. Ehre ſeinem 
Andenken! Ki 

— Kirchliches. Längere Zeit war im Kirchenrathe der hieſigen 
Jobanniskirche eine Stelle unbeſetzt geblieben und zwar die des vom 
biefigen Magiſtrat als Kirchenpatron zu deputivenden Mitgliedes. Zu 
dieſem Ebrenamte war der Stadtverordnete Herr Rentier Preuß berufen, 
aber der Kirchenvorſtand legte dem Eintritt desſelben Hinderniſſe ent⸗ 
gegen, deren Beſeitigung zu einem Proceſſe Anlaß gab. Schließlich 
verſtand fi der Kirchenrath zur Einführung des Herrn Preuß als 
Mitglied des Kirchenratbs, dieſelbe hat am 24. v. Mis. ſtattgebabt und 
Gemeinde wie Kirchenrath ſelbſt dürften erfreut ſein, ein ſo trätiges 
Mitglied, wie Herr Preuß es ſchon lange geweſen, wieder in der Mitte 
zu baben. Mancherlei gute Erfolge ſind demſelben ſchon zu danken: 
Der jetzige Zuſtand des Kirchbofes, die neue Orgel, die Beſſerung in 


der Umgebung der Kirche und vieles Andere ſind Zeugniſſe der erſprieß⸗ 
lichen Thätigkeit des Herrn Preuß. Daß dieſe nicht erlahmen, das 
Intereſſe des Herrn Preuß für die Angelegenheiten der Gemeinde nicht 
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Allen Freunden und Bekannten, 
ebenſo den Herren Sängern, die 
bei der Beerdigung unſeres Sob- 
nes und Bruders Anton Stoff 
zugegen waren, jagen wir hiermit 
unſern innigſten Dank 

Die Hinterbliebenen. 


Thorner Beamtenverein. 


Sonnabend, 8. December er., 10 
im vorm. Hlldebrandtiſchen Lokale: AR billig abgeben. 


Herrenabend. 8 

Der Vorſtand. 2 b 

Turn Verein. 
Freitag, den 7. ds. Mts. r 


nach dem Turnen bei Herrn 
Schumann 


Humor. Herren-Abend. FT 
Kaulmännücher Berein. 
Sonnabend, den 8. December 


im Artus hof 


Sinfonie-Concett 


Sinfonie Ut 2 (D. dur.) 
L. v. Beethoven. 


ER geſchäfts 


N * 
4 
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Holzsachen 
pfl 


ehlt in grösster Auswahl. 


ren haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


n 5 
N 


ern Keiersofel 


© von den höchſten Neuheiten bis zu gewöhnlichſten Sorten — nicht 
ER zurückgeſetzte — verkaufe zum Feſte 

bedeutend unter dem Koſtenpreis. 

Ebenſo werde N fämmiliche andere Artikel auffallend 


8 8 8 e ee 

Heute Donnerſtag 
Abend 6 Uhr 

Ftriſche Grütz⸗ u. 

= Leber-Würſtchen 

G. Wakarecy. 

Heute Donnerſtag Abends 

6 Uhr 


—friſche Grüß: Fleiſch- u 
Leberwürſtchen, bei G. Seheda. 


zum Bemalen und für 
Spritzmale rei em- 


F. Schwartz. 
Die Bel⸗Etage Neuſt. Markt 
Anfang präc. 8 Uhr Abends. Nr. 256 ii, ern renovirt, 
Nur fur Ming lieder und deren von ſoſort reſp. den 1. Januar ober 
Angehörige. — Kinder unter 14 Jah- J. April 1884 zu vermiethen. Die⸗ 
ſelbe beſteht aus 6 heizbaren Zimmern 3 d. Mts. auf dem Altſtädt. Martt 
nebſt complettem Zubehör. 


erkalten möge, iſt ein allgemeiner Wunſch, mit dem der Wiedereintritt 
des Herrn Preuß in den Kirchen rath bearüßt wird. 

— Der landwirthſchaftliche Verein⸗Thorn wird am Freitag 
(1. Decbr.) Nachmittags 5 Uhr vier Verſammlung abhalten, nachdem um 
4 Uhr eine Beſichtigung des neu erbauten Schlachthauſes ftattgehabt 
haben wird. Die Tages⸗Ordnung zur Verſammlung iſt folgende: 
1. Geſchäftliches. 2 Neuwahl eines Schriftführers und eventualiter 
auch eines Stellvertreters für denſelben. 3. Die Errichtung einer Roß⸗ 
ſchlächterei im neu erbauten Schlachthauſe. 4. Aufforderung an die 
Herren Mitglieder zum Eintritt in den Thierſchutz⸗Verein für Thorn 
und Umgegend. 5. Bericht des Herrn Feldkeher⸗Kleefelde über die 
Verhandlungen der am 1. December zu Danzig ſtattgefundenen General⸗ 
Verſammlung des Central⸗Vereins. Zweck und Plan eines zu gründen⸗ 
den großen landwirtbſchaftlichen Vereins über ganz Deutſchland „des Deut⸗ 
ſchen Reichs⸗Vereins für Landwirthſchaft.“ 

— Im Hanudwerker⸗Verein wird morgen Herr Bürgermeiſter 
Bender über „das ſtädtiſche Krankenhaus“ Vortrag halten. 

— Der Coppernicus Verein hielt vorgeſtern Sitzung, über 
welche Bericht in nächſter Nummer folgt. 

— An die Spritzenmeiſter, Oberküfen Männer und Löſch⸗ 
mannſchaften der Stadt Thorn. Bei der geſtern im Polizei⸗Bureau 
ftattgebabten Auslöhnung der Löſchmannſchaften für die Hülfeleiſtung 
beim letzten Brande wurde denſelben ein an die Eingangs genannten 
Chargen und Leute gerichteter Erlaß des Feuerherrn der Stadt 
Thorn (Herrn Stadtbaurath Rebberg) bekannt gemacht, in welchem 
auf den letzten Brand Bezug nehmend geſagt iſt: Mit des Allmächtigen 
Beiſtand iſt es uns gelungen, in verhältnißmäßig kurzer Zeit Herr der 
Situation zu werden und weitere Gefahr von den Bewohnern der Vor⸗ 
ſtädte abzuwenden. Dieſen Erfolg danken wir einmal der günſtigen 
Witterung, zum andern den gutgebaltenen Löſchwerkzeugen, der verſtän⸗ 
digen Handtirung derſelben ſowie dem braven und beſonnen en Verhalten 
der Löſchmanſchaften ſelbſt. Weiter erklärt der Feue rherr als fein Be⸗ 
dürfniß, öffentlich auszuſprechen, daß die Löſchmannſchaften ohne Aus⸗ 
nahme bei dem letzten Feuer ihre Schuldigkeit in vollem Maße 
gethan haben unbeirrt um die von unverſtändiger nicht fach⸗ 
männiſcher Seite gefallenen unliebſamen Aeußerungen und Klüges 
leien; auch ſei es ſeine Ueberzeugung, daß ſie nur aus Pflichtgefühl ihrer 
Aufgabe gerecht geworden und ſich über ungerechtfertigten Tadel hin— 
wegſetzen können. Zum Schluß ermahnt der Feuerherr die ihm unter⸗ 
gebenen Löſchmannſchaften und deren Führer den bisher bewieſenen Eifer 
nd ihre Tu biigke it zu bewahren. 

— Ertrunken. Laut von dem Stromaufſeher Salomon bei der 
Polizei eingegangener Anzeige bat derſelbe geſtern früh den Schiffer 
Stephan Jurkiewicz beauftragt, nach Zlotterie zu fahren, um dort 
Schiffstafeln abzubolen. Dieſer nahm den Schiffsgebilfen Matbias Geſchke 
mit. Als gegen Abend Jurkiewicz zurückkehrie, meldeie er, daß auf der 
Fahrt Geſchke plötzlich aus dem vorderen Theil des Kahnes in's Waſſer 
gefallen und nicht mehr zum Vorſchein gekommen ſei. 

— Schwurgerichts⸗Verhandlungen vom 5. Dechr. Am heutigen 
letzten Verhandlungstage der Schwurgerichtsperiode batten die Geſchwo⸗ 
renen über zwei Anklagen wegen Brandſtiftung zu entſcheiden. Beide 
Fälle endeten mit Freiſprechung indem ſowohl bezüglich der Eheleute 
Fuchs aus Grembocyyn als bezüglich des Einwobners Karczewski aus 
Gronowo von den Geſchworenen die Schuldfragen wegen vorſätzlicher 
Branpftiftung verneint wurden. Ausfübrlicher Bericht folgt in nächſter 
Nummer. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

6. December. Donnerstag. Morgens dunſtig bis leicht bed eckt 
gegen Mittag, nachmittags aufgebeſſert; ſtellenweiſe geringe Niede rſchläge 
zumal im Norden und Oſten. 

7. December. Freitag. Morgens mer bis leicht bedeckt gegen 
Mittag, nachmittags aufgebeſſert. Stellenweiſe geringe e 
zumal im Norden und Oſten; Wind, beute oder morgen zeitweiſe leb— 
hafter. Im Süden kübler. g „ 

8. December. Sonnabend. Theils dunſtig mit leichtem Nieder⸗ 
schlag, ſbeils aufgebeitert. Morgens dunſtig bis leicht bedeckt, ſtellen⸗ 
weiſe frübmorgens und nachmittags klar und beiter. Das nächtliche 
Minimum ſinkt eıwas, auch die Morgentemperatur geht namentlich im 
Süden und Nordoſten Deutſchlands zurück. 


Thorn, den 5. December. 
Meteorologiſche Beobachtunge'n 


Barome⸗ Windrich⸗ x 
ter 4 5 tung und wär. 


5 Bemerkung. 
Stärke. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. December 4 Fuß 10 Bol 
am 4. December 4 fuß 11 Bol. 
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von 


15 


wegen des ſchlechten Winter⸗ FF 


Julius Auerbach. ® 


000000000009 00009 

J. Jettmar, 
Balletmeiſter u. Tanzlehrer, 
trifft in Kurzem hier ein 

Näheres im Cireular bei 

Herrn Schwartz, 
Buchhandlung 8 
D0000000000000, 
Eltern oder Vormünder, | 
die ihre Zoͤglinge ein Handwerk er- 
lernen laſſen wollen, auf ei ene oder 
auf Koſten des Lehrherrn, können ſich 
melden bet 

J. Makowski. 
Vermittelungs Comtoir. 
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Gemüſtete Puten, be 


circa 50 Stuck, werden Freitgg, den 1 


oder weni 
ſelben ge 


Granke. !zum Verkauf fein. 
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Eur Weihnachtskataloge 
iebt gratis aus E. E. Schwark 
8 Schmerzloſes Ein ctzen Speiſe Kartoffeln 
SE künſtlicher Zähne u. Plomben, nimmt entgegen und offerirt Proben 
1115 Nervtödten und Zahnziehen. 

Alex. Loewenson, 
Culmer Straße 308 


Trichinen Verſicherungenſchlſcßt ditorei iſt von ſo font oder 1. Ja- 
8 ab I. Schröter, Windſtr. 164. J 


nden haben. Die 
dung des „Krankenfreund“ erfo 
Wunſch durch Richters Verlag 
ftalt in Leipzig kostenlos. 


e Ab J. April 84 Hate eine 
1 herrſchaftliche Wohnung zu vermieth. 
Bromb. Vorſtadt. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Telegraphische Sehlusseourse - 
Berlin, den 5. December. 
Fonds: fest, 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


4./12. 88 


. 197 —75|198—49 
197 —25ʃ198—20 


Russ. 50% Anleihe v 18777 91—70 92 
Paln Pfandbr- 5% „„ iô461—20 61—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 54—30| 54—40 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 102—101192—10 
Posener Pfandbriefe 4% . Q. 100—7 |:00—70 
Oestr. Banknoten .... 16 9—30169—10 
Weizen, gelber: Decemb. . , 180 500180 
April-Mai . Se 187 186—75 
loco in Newyork e 111—50 
Roggen loco i RER 147 
Decemb -Januar . re] . 147—700146—50 
April-Mai . 149751149 — 50 
Mai-Juni 158 14975 
Rüböl Decembr. n 46—20 
April-Mai „„ „ er ee 
Spiritus loco 2. 48-30] .48—80 
Decemb. . 47—80 48—20 
April-Mai e 48 —900 49 — 20 
Juni- Juli r 50—2 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 5. Decbr. Das Abgeordnetenhaus berieth heute 
den auf Einführung geheimer Wahl bei den Landtags und 
Communalwahlen gerichteten Antrag Stern. Miniſter v Putt ⸗ 
kamer bekämpfte den Autrag nachdrücklich und wies entſchieden 
den Vorwurf wegen Beamten ⸗Beeinfluſſung zurück. Er behaup⸗ 
tete, vielmehr übe die Fortſchrittsparte Wahlbeeinfluſſung und 
habe ſie bei den letzten Berliner Communalwahlen in größtem 
Maße geübt. Weiter führte der Miniſter aus, die an die ger 
heimen Reichstagswahlen geknüpften Hoffnungen hätten ſich 184 
erfüllt, die Regierung werde ſich wohl überlegen, ob ſie mi 
beim Bundesrath auf die Stellung von Initiativanträgen hin⸗ 
5 fel. durch welche die geheime Reichstagswahl abgeſchafft 

erden ſoll. 


Eingeſandt. 


Der Werth von Meinungen findet mitunter eine bübſche Illu⸗ 
ſtration. Man muß dies jetzt einſehen, veranlaßt durch eine Anzeige 
des Herrn Perpließ in der „Th. Oſtd. Zig.“, wonach in deren Verlag 
ein neues von Herrn Perpließ herauszugebendes Adreßbuch von 
Thorn kerſcheinen fol. In einer Localnotiz empfiehlt zugleich dasſelbe 
Blatt dies Unternehmen mit folgenden Worten: 5 


„Das Bedürfniß nach einer neuen Ausgabe des Adreßbuches ba 
ſich bereits recht fühlbar gemacht, das Unternehmen wird desbal b 
allgemein mit Freude begrüßt werden und ſicherlich auch die 
Unterſtützung finden, die es verdient“. 

Man muß bierbei an die im vorigen Jahr von anderer Seite an⸗ 
gekündigte Abſicht des Herrn Perpließ zur Herausgabe eines Adreß⸗ 
buches pro 1883 denken. Damals konnte ſich die „Th. Oſtd. Ztg.“ 
mit dieſem Unternehmen des Herrn Perpließ nicht befreunden, fie be⸗ 
kämpfte dasſelbe vielmehr und warf zugleich dem Herausgeber vor, ihm 
fehle es an Verſtändigung mit den Behörden und 
ſein 1880 herausgegebenes Adreßbuch ſtrotze von Unrichtigkeiten 
aller Art. Herr Perpließ fand ſich zu einer Erwiderung in der 
„Thorner Ztg.“ veranlaßt, in welcher er zum Schluſſe dem in der 
„Oſtd. Ztg.“ aufgetretenen Kritiker anheimſtellte, ſeine Kenntniſſe zu 
verwertben und ein eigenes Adreßbuch herauszugeben, was ſeinerſeits 
aufgegeben war, weil die Subſcription nicht die Deckung der Druck⸗ 
koſten ficherte. 

Der Plan zur Herausgabe eines neuen Adreßbuches iſt jetzt bei 
der Druckerei der „Oſtd. Ztg.“ aufgenommen, obgleich kein 
anderer Herausgeber als der früher von der „Oſtd. Ztg.“ ſehr ab⸗ 
fällig kritiſirte Herr Perpließ das Material liefert. 

Dies bildet eine nicht üble Illuſtration zu der vorjährigen Mei⸗ 
nung der „Oſtd. Ztg.“ über das Adreßbuch-Material des Herrn 
Perpließ, die bei der jetzigen Einladung zur Beſtellung wobl noch nicht 
überall vergeſſen iſt und desbalb dürfte man ſich nicht wundern, wenn 
die Subſeciption abermals ſchlecht ausfällt und beim Zweifel an der 
Verbreitung des Adreßbuches die Geſchäftsleute auch zum Inſeriren in 
demſelben ſich wenig geneigt zeigen. M. K. 


Nur Prima Heizkohlen offerirt 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


Belielungen anf beſte Lubianker 
(Daber’ice) 


E. F. Schwartz. 


IJ. Schröter, Thorn, Windſtr 164. 
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Ein aden Altkädt. Markt 
295 neben Gebr. Pünchera’s Con 


‚64. _|nuar zu vermietben. Näheres bei 
Gebr.Pünchera, Thorn. 
1 möbl Zim. f. 1— 2 Hrn. mit u. ohne 
Bek z. vm. Hetligegeiſtſtr. 175 2 Tr. 
Als Schneiderin empfiehlt Ih in 
fund autzer dem Haufe 
Elisabeth Stolp, 
Hohegaſſe Nr. 107 h. 
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amen ſofort ju verm Al. 
M er. 


fer ner : Moder bei Schäfer 
nden © fiein: Stuben sofort zu vermie- 
190 2 then. Ollmann. 


Men Immer und 1 Pferveftak 
zu verm. Araberſtraße 124. 

Mol Zim. n. b. Gerechteſtr 1223. vım. 

m Aim u verm. Seuleritt 104, I 

Sofort oder per Neujahr wird ge⸗ 
ſucht ein muſikaliſcher katholtſcher 
Hauslehrer 

für E ementarſächer. Perſ. Meldungen 

am 7. Deebr. Posen, Bazar bei 


Carl Spiller. Unterzeichneter Nur ſehr gute Zeugniffe 


wenn 


Heine Wohnung an ruhige Mirtyer | werden berückſichtigt. Zeugniſſe nach 
vom 1. Januar ev. früher zu vrm.] bobroſewe bei Scharfenort zu richten. 
C. Roggaiz, Culmer Vorſt. 


Gr. Kwilecka. 
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F GANZLICHN 


Um bis zum L 
habe die Preise bedeutend hera 


die noch zie 
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Bekanntmachung. 


Das den Anton und Johanna 


Borkowska-Bienkowskiſchen, Ehe ⸗ | 


leuten gehörige, im Grundbuche von 
Siemon unter Nr. 


von 2,3770 Hectar und 4,54 Thaler 
Reinertrag zur Grundſteuer und mit 24 
Mark Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt iſt, ſoll 
am 29. Januar 1884 
Vormittags 10 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden. 
Thorn, den 30. November 1883. 
Königl. Amts⸗Gericht V. 


Die Erd ein der 


eihnachts- 


Ausstellung 


zeige ergebenſt an. 

Dieſelbe bietet eine reiche, gediegene 
Auswahl in Büchern, Muſikalien, Kunft- 
gegenftänden, Papierconfection, Artikel für 
den Sckreibtiſch, Balanterie-Lederwaaren 
ete. ete., und erlaube ich mir zur gefl. 
Beſichtigung der 

Weihnachts-Ausstellung a 


ganz ergebenft 5 
m. F . Schwart: tz. 


Elegant ante 
Korb⸗ und Jagdwagen, 
Reparaturen, ſowie jauber Lackiren 
an Wagen und Schlitten werden 
billigſt ausgeführt in der 
Wagen ⸗Bonuanſtalt 
von 


A. Gründer, 
vis-A-vis dem Militär⸗Kirchhof. 
N Leck⸗Honig à Pfd. 75 Pf, 

, merif. Honig à Pfd. 50 Pf. 
Pflaumen, Birnen, Pflaumenmus (ſelbſt 
eingekocht) & Pfd. 30 Pf., Syrup, weiß 
und braun à Pfd. 30 Pf., Dill⸗ e 
Sauerkohl (ſelbſt eingemacht , gut ko⸗ 
chende Erbſen, geſchälte Vickoria⸗ Erbſen, 
Bohnen, Linſen, Reis, Weizen u. Kra⸗ 
kauer Gries, Buchweizen grob, fein u. 
mittel, braune u. weiße Hafergrütze, Hirſe, 
Gerſten⸗ und Graupengrütze, er. 
in verſchiedenen Nummern, Kartoffel⸗ 
mehlgräupchen, Kartoffelmehl. Alle Sor⸗ 
ten Vogelfutter empfehlen billigſt 


Geſchw. Janke, „Cliſabethſtr. 29 291/2. 


35 Briefbogen und 
Couverts mit 
Monogramm 
in eleganten Schach 
teln bei 
Walter Lambeck. 


21 verzeichnete 
Grundſtück, welches mit einer 7 | 


mlich grossen 


Kleider, Morgenröcke, Unterröcke, Leinen, Tischzeug, 
auffallend billigen Preisen. Tarlatans, Mulis, Gaze 


Zanella mit Glocke. 
Stück 1 Mk. 5 Pf. 


wollene 57 2 1 
Gloria 1 90 45 
Prima 


Glaccehandſchuhe 


Für Damen zweiknöpfig. 
Paar 1 Mk. 30 8 
für Herren re 75 


Elegante Schleifen 


Stück von 25 Pf. an 


| 


Spielwaren 
Ayers en nur 


s und andere Ballstoffe 


Begenfihirme | 


| Mufterfarbige „ a 


ER AUSVER 


_ Capiferiewoaren 


Angina ne 
Paar 1 Mk. 25 Pf. 
00 


| Weisswaaren 


3 Stück 50 Pf. 
Garnitur, Kragen 
und Manchetten Paar 50 Pf. 


Damen⸗Kragen 


— — 


Pliſſee Stück 1 „ 25 „ 


Preiſe für Wolle: 


* 


| Setvene Shäwlchen Stück 50 „ 
Seidene Tücher für 


Damen zu 25 und 50 „ 
Strickwolle in allen Farben Pie Cachenez 8 2 30 Pf. 


gute Qualität Pjund 3 Mk. 


| r 35 
Caſtorwolle ſchwarz Lage 40 Pf. S 10 N 4 
| Zephirmolle ſchwarz „ 18 „ | und Shirting Stück 50 . 
Gobelinwolle „ 8 Oberhemden und Chemiſetts 
Moos wolle 9 18 zu fabelhaft billigen 


Preiſen. 


Spielwaaren. 


Weihnachis-Ansstellung 


e + 
1 groß 
> n . 1 0 3 ann Selen 
große elegan großer 
Puppenſtube A 3 K f Rollwagen. 
1 großer u 5 5. . U f u 1 große 
Materialwaarenladen. bei N 
1 großer große 
gochbers, Julius Gembicki. getfeibele Puppe. 
großer eleganter 1 froßes 
Omnibus mit zwei 5 1. Geſchäft: 2. Geſchäft: Knallgewehr 


Pferden. Culmerſtr. 305. Vreiteſtr. 453. Ait del Birkhen 
1 großes 9 — Ein großer 
Holzpferd. Umſtehend verzeichneten Waaren find RER R: ſortirt, den 8 fuer en 
1 großer beſten Qualitäten entſprechend billigſt ausgeführt und die große 
Muſikkreiſel. feſten Preiſe mit Zahlen vermerkt. Schachtel "Spielzeug. 
1 elegante ane 25 b. S. Die Weihnachts Ausſtellnng in Spielwaaren be⸗ an: 
Gummipuppe. 3 ſich in der Culmerſtr. 305, dagegen der Weih PR hai anſervice, 
1 eleganter nachts⸗Ausverkauf in beiden Localen. G . | 
Stablſäbe D 
ee — | N 


Cricolagen. 


Baumwolne Camiſol 
Stück 1 Mt. 


Digogne Camiſol 


| Stück ı Mk 50 Pf. 
a 


Reine Wolle Tomifol 


Stück 3 Mk 50 Pf 


| Unterbeiutleider 


haben dieſelbe ı as 


| 
| 
| 
| 


10 pCt. Nabatt. 


1 großer Pferdeſtall 


u 7·˙— de 


Preiſe 


verſtehen ſich nur während des 


I 


Weihnachts- Ausverkaufs | Wollwaaren 
| und außerdem gewahre ich trotz der als a 
| billigen Preiſe bei Einkäufen von Kopf» und Taillentücher j 


10 Mark aufwärts ſowie 


für Kinder u. Damen u. 
eine große Auswahl in 


Capotten 
werden zu fabelhaft billigen 
Preiſen abgegeben. 


Aufträge nach außerhalb 
werden prompt und ſchnell aus» 
geführt. 


Moritz 


an Anzeige, daß ich mein 


nd wie mein Lager in Gold-, 
Alfenide-Waaren bedeutend 


—— 


Weihnachts- 
des Modewaaren-, Waesche-, Confeotions- und 
Pelzwaarenlagers von 


Alstädt. Markt No. 430 
ist eröffnet und werden sämmtliche Waaren zu bedeutend ii 
herabg . — —.— er ei sen ver — i } 


Meinen geehrten Kunden T 85 orn's und Umgegend die er⸗ 


e HGeſchäfts Local "E 


vergrößert habe und halte mich zum 
bevorſtehenden Weihnachts-Fest beſtens empfohlen. 


S. 


Ausverkau 


Meyer 


Silber-, Juwelen, Uhren und 
Hochachtungsvoll 
Grollmann, 


Juwelier. 


| 
\ 
| Annoncen - Bureau 
| 
| 
| 


entweder 
Expedition von 


G. I. Daube & Go. in Frankfurt a / M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr., 
Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 

m. r Königsberg i Pr., 


Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. 
Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 


berechnet 
2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 
3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die 


Mark betragen kann 
4) Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen. 


ee Zeitung“. 


Erust Lambeck. 
— 


- Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau- Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


KAUF, 


ste mein Lager gänzlich zu räumen, 
bgesetzt und verkaufe von heute ab 


Btestände in: seidenen u. wollenen Stoffen, Sammete, Mäntel, fertige 
Oberhemden, Teppiche, Tüll, Reise- u. Schlafdecken, Gardinen etc, etc, zu effectiv 
in allen hellen Farben noch in grosser Auswahl vorhanden. 


L. Bwakowski. 


Lambert⸗, ara, 


Ledernaaren. | 


wollene Weſten, Strümpfe 


in auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 
Ni ATE Annoncen-Bureau 
und zwar: 


direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 


1) Das beir. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 


Nachnahme, diren gefucht. 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event, mehrere GG II 30. in der Expe⸗ 


dn 


Wallnüſſe, 
| Traubenroſinen, Schaal⸗ 


mandeln und Feigen 
ſowie ſämmtliche 


Coſonial-Waaren 


offerirt billigſt 
F. Müller. 
S 


8 VBBidder. 2 
8 Einrahmungen? 8 


0 n hie und Kropf⸗ 
0 men von 
0 Emil Hell, 
138. Segler⸗Straße. 138. 
282 DOMDIDODDOOH 


| Kalender 1884!! 


Der Bote, hinkende Bote, kleine 


9 
9 
9 
0 
oO, 


Jedes Stück koſtel nur Wanderer, Trowitzſch⸗ deutſcher Reichs⸗ 


und Daheimkalender, Damenkalender, 
Portemonnaielalen er, Abreiß⸗, Bus 
reau-, Geſchäfts⸗ u. Comtoirkalender, 
Notizkalender für Comtoire, land⸗ 
wirthſchaftliche Kalender von 
Mentzel u. Lengerke 

in allen Ausgaben, landw. Frauenka⸗ 
lender u. ſ. w. u. ſ. w. empfiehlt die 
8 von 


Ei. F. Schwartz. 


m Meisterschaft ts-ystem“ 


| unter gleichzeitiger Anwendung der 
| 


Robertſon'ſchen Methode: 
für den Schul- und Selbſt- 
unterricht in der lateiniſchen 

und griechiſchen Sprache. 
| Herausgegeben von 


Dr. phil, F. Booch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. ä 50 Pf. 
: Schlüſſel dazu a2 Mm 
Probebriefe & 50 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 


Leipzig. 
C.. Koch’s Verlagsbuch). 


Das L 8 


6. u 7. Buch Moſis) enthaltend große 
Geheimnniſſe früherer Zeiten ſowie 
das Kein Sieben mal hr Bud, 
ver). f. 5 M. tranco R. Iacobs 
Buchhandlung, Magdeburg. 


mem geehrten Puolikum zur gefl. 
Nachricht, daß ich hierorts ein 


Kohlen⸗Geſchäft 
etablirt habe und durch herumfahrende 
Wagen die Kohlen ſowohl in der Stadt 
905 * Bromberger Vorſtadt und 

cker frei ins Haus liefere. Um 
sehen bittet 

. Kruezkowski, Butterſtr. 141, 


Groh FÜ arcipanmandeln 
Puder-Zucker 


von feinſter Raffinade, empbiehlt 
üller. 


* * 
Meine beliebten 
Harzer Kanarien-Vögel 
mit ſchöner Hohlrolle und Nachtigall⸗ 
ſchlag, verkaufe von 12 Mark an Ver⸗ 
ſandt nach außerhalb unter Garantie. 
Hempel, 
Jacobsſtraße. 


20,000 mu. 


feine Hypothek a 5%, zu ee⸗ 
Offerten unter 


dition d. Blattes. 
Pommerſche 
Sparbutter, 
I. Sorte à Pfd. 75 Pf., 
II. Sorte à Pfd. 70 Pf. empfiehlt 
J. F. Müller. 
10000 Mark Kindergelder 
find auf ſichere Hypothek zu vergeben. 


—: xßdß“̃7ÿ§˙éęꝙͥrlrr este RETETFTEE 1 Näheres in der Expedition d. Ztg. 
Perantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. SEE * 


